3. Klausur: 

„Der Trick mit der Probefahrt“

A ging zum Autohaus Fahr West (F), das außerhalb von Berlin gelegen ist. Von den dort abgestellten Fahrzeugen entschied er sich für einen Mercedes SL und machte zusammen mit dem Verkäufer V eine Probefahrt. Als sie wieder auf dem Werkgelände waren, gab A dem kurz abgelenkten V nicht den Originalschlüssel für den Mercedes SL wieder, sondern den eines alten, gerade verschrotteten Fahrzeugs. V bemerkte den Tausch wegen der Ähnlichkeit der Schlüssel nicht.

Nachts begab sich A wieder zum Autohaus. Dessen Gelände war zwar eingezäunt, bei der Zufahrtsstraße befand sich jedoch weder ein Tor noch eine Schranke, da jeder auch nach Ladenschluss sich die abgestellten Fahrzeuge sollte besichtigen können. Die Fahrzeuge seien nach Ansicht des Autohaus-Inhabers eh so beschaffen gewesen, dass man sie nur mit dem Originalschlüssel öffnen könnte. Mit dem Originalschlüssel öffnete A den Mercedes und fuhr davon. Hierbei freute er sich darüber, dass V fahrlässigerweise auch den Kfz-Brief und den Kfz-Schein im Wagen hinter der Frontscheibe vergessen hatte.

Am nächsten Tag schloss A mit dem gutgläubigen K einen Kaufvertrag über das Fahrzeug zu einem Preis von 15.000 €, wobei er den Kfz-Brief und Kfz-Schein als Legitimation vorlegte. K hatte jedoch vergessen, sich den Ausweis des A geben zu lassen, so dass ihm entging, dass A natürlich dort gar nicht eingetragen war. Der K, der dennoch davon ausging, das Fahrzeug gehöre A, bekam dieses übereignet und fuhr mit ihm davon. Als Tage später das Geschehene herauskam, verlangte F von K die Herausgabe des Wagens.

Strafbarkeit des A? Etwa erforderliche Strafanträge sind gestellt.

Bearbeiterhinweise:

· Auszug aus dem BGB:
„§ 929. Einigung und Übergabe. Zur Übertragung des Eigentums an einer beweglichen Sache ist erforderlich, dass der Eigentümer die Sache dem Erwerber übergibt und beide darüber einig sind, dass das Eigentum übergehen soll. [...]“

§ 932. Gutgläubiger Erwerb vom Nichtberechtigten. (1) Durch eine nach § 929 erfolgte Veräußerung  wird  der  Erwerber  auch  dann   Eigentümer, 
wenn die Sache nicht dem Veräußerer gehört, es sei denn, dass er zu der Zeit, zu der er nach diesen Vorschriften das Eigentum erwerben würde, nicht in gutem Glauben ist. [...]

(2) Der Erwerber ist nicht im guten Glauben, wenn ihm bekannt oder infolge grober Fahrlässigkeit unbekannt ist, dass die Sache nicht dem Veräußerer gehört.

§ 935. Kein gutgläubiger Erwerb von abhanden gekommenen Sachen. (1) Der Erwerb des Eigentums auf Grund der §§ 932 bis 934 tritt nicht ein, wenn die Sache dem Eigentümer gestohlen worden, verloren gegangen oder sonst abhanden gekommen war. [...]“
§ 985. Herausgabeanspruch. Der Eigentümer kann von dem Besitzer die Herausgabe der Sache verlangen.

3. Klausur: „Der Trick mit der Probefahrt“

A. Erster Handlungsabschnitt: Die Probefahrt

I. § 263 I StGB (Betrug) bezüglich des Autoschlüssels ggü V zu Lasten von F durch das Aushändigenlassen des Schlüssels zur Probefahrt 

1. Objektiver Tatbestand

a) Täuschung: konkludent über Willen (innere Tatsache) zur Rückgabe

       
b) Irrtum (+)

c) Vermögensverfügung: Abgrenzung zum Diebstahl: bewusste Verfügung über eigenen Gewahrsam? Nein, hier nur gelockerter Gewahrsam, aber keine Gewahrsamsaufgabe → daher keine Verfügung

   2. Ergebnis: A hat sich nicht nach § 263 I StGB strafbar gemacht.

II. § 263 I StGB (Betrug) bezüglich des Autoschlüssels ggü V zu Lasten von F durch die Nichtrückgabe d. Schlüssels

   1. Objektiver Tatbestand

       
a) Täuschung: über die Rückgabe des richtigen Schlüssels (+)

       
b) Irrtum (+)

c) bewusste Vermögensverfügung = bewusster Verzicht auf den Herausgabeanspruch (§ 985 BGB) (-), kein Verzicht, da Existenz des Anspruchs nicht kannte


   2. Ergebnis: A hat sich nicht nach § 263 I StGB strafbar gemacht.

III. § 242 I StGB (Diebstahl) am Schlüssel durch Behalten des richtigen Schlüssels (+), da Mitgewahrsam des V während der Probefahrt. Selbst wenn man den Schlüssel für „geringwertig“ hält (bis 30 €), wurde der nach § 248 a StGB erforderliche Strafantrag gestellt.

IV. § 246 I, II StGB (veruntreuende Unterschlagung) am Schlüssel durch Behalten des richtigen Schlüssels (+), tritt aber zurück (formelle Subsidiarität)

B. Zweiter Handlungsabschnitt: In der Nacht

I. §§ 242 I, 243 I 2 Nr. 1 und 2 StGB (Diebstahl in einem besonders schweren Fall) am Mercedes mit Kfz-Brief und Kfz-Schein 

1. Objektiver Tatbestand



a) Sache, fremd, beweglich: Kfz mit Kfz-Brief und Kfz-Schein (+)



b) Wegnahme: durch das Davonfahren (+)

2. Subjektiver Tatbestand


a) Vorsatz (+)


b) Zueignungsabsicht (+)

3. Rechtswidrigkeit und Schuld (+)

4. Regelbeispiel


a) § 243 I 2 Nr. 1 StGB (-), und zwar

aa) sowohl hinsichtlich des Geländes: kein einbrechen / eindringen / falscher Schlüssel für das Gelände als auch

bb) hinsichtlich der Fahrgastzelle des Mercedes, da der Original-schlüssel noch nicht entwidmet und daher nicht falsch war.

   
b) § 243 I 2 Nr. 2 StGB (+) wg. Zündschloss, nur keine besondere Siche-

               rung bei rechtmäßigem Schlüsselbesitz (OLG Hamm, JR 1982, 118)

5. Ergebnis: A hat sich nach §§ 242 I, 243 I 2 Nr. 2 StGB strafbar gemacht.

II. § 246 I StGB (Unterschlagung) (+), aber formelle Subsidiarität (war nicht erforderlich)

III. § 248 b I StGB (unbefugter Gebrauch eines Fahrzeugs) (+), aber formelle Subsidiarität (war nicht erforderlich)

IV. § 123 I StGB (Hausfriedensbruch) durch das Betreten des Gelände von F

1. Objektiver Tatbestand


a) befriedetes Besitztum: Geschäftsgelände des F, Umzäunung genügt

b) eindringen (-), da generelles Einverständnis bei Öffnung für die Allgemeinheit

2. Ergebnis: A hat sich nicht nach § 123 I StGB strafbar gemacht.

C. Dritter Handlungsabschnitt: Der Verkauf des Fahrzeugs

I. § 263 I StGB (Betrug) ggü und zu Lasten von K

1. Objektiver Tatbestand

      
a) Täuschung: konkludent darüber, selbst den Wagen erworben zu haben

       
b) Irrtum (+)

c) Vermögensverfügung: Eingehungsbetrug, da K eine zivilrechtliche Verbindlichkeit eingegangen ist

d) Vermögensschaden: wenn K keine Gegenleistung erhielt:

aa) kein Eigentum nach §§ 929 S. 1, 932 S. 1 BGB wg. § 935 I 1 BGB

bb) nur Besitz erlangt, der wegen der Herausgabepflicht nach § 985 BGB aber wertlos ist.

   2. Subjektiver Tatbestand: Vorsatz und Bereicherungsabsicht (+)

   3. Rechtswidrigkeit, Schuld (+)

   4. Ergebnis: A hat sich nach § 263 I StGB strafbar gemacht.

II. § 246 I StGB (Unterschlagung) am Fahrzeug durch den Verkauf (-), und zwar (Problem der Zweitzueignung!) sowohl nach der Tatbestandslösung (keine Zueignung) als auch der Konkurrenzlösung (formelle Subsidiarität)

D. Gesamtkonkurrenzen und Gesamtergebnis

1. Diebstahl am Schlüssel tritt hinter den Diebstahl am Auto als mitbestrafte Vortat zurück

2. Tatmehrheit (§ 53 StGB) zum Betrug

3. Ergebnis: A hat sich nach §§ 242 I, 243 I 2 Nr. 2; 263 I; 53 I StGB 

                     strafbar gemacht

